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Lehr tä tig keit  in ver -
schie de nen Dis zip li -
nen  der Huma ni ties
an deut schen  und
aus län di schen Uni -
ver sitä ten,  u.  a.  in
der  Schweiz,  Japan
und  der Tür kei,
zuletzt  in  den  USA
und  den Ara bi schen
Emi ra ten. For -
schungs schwer punk te: deut sche Phi lo so phie,
poli ti sche Phi lo so phie  und phi lo so phi sche
Anth ro po lo gie,  Geschichts - und Reli gi ons phi lo -
so phie, Nazis mus  und Holo caust, Glo ba li sie -
rung, Ter ro ris mus, Kul turtheo rie.  Seit 2009
am  HAIT  Arbeit  an  einem DFG-Pro jekt  zu
Ideo lo gie  und  Moral  im Natio nal so zia lis mus.
Ab stract
This essay deals with the interplay between
cooptation, legitimation, and repression with
a special emphasis on the Nazi attitude and
the behavior towards politically indifferent
Germans. It analyzes the ideological frame-
work of justification for the repressive Nazi
politics that were also used to recruit followers
who had a clean conscience and felt they were
doing the right thing. Nazi ideology rejected
the bourgeois - Christian concepts of universal
human rights and dignity as anachronistic
while simultaneously using these concepts for
ideological purposes. Finally, the article shows
how opportunism and radical activism stood
side by side in Nazi Germany, with both of
these attitudes contributing to the stabiliza-
tion of the Nazi regime.
I. Ein lei tung :  Von  der Ideo lo gie  zur Ideo kra tie
Der  hier ver wen de te Ideo lo gie be griff  ist  u. a. in spi riert  von  Karl Mann heims
Ver ständ nis  als uto pisch aus grei fen dem Den ken,1 Hel muth Pless ners He raus -
stel lung  der le bens welt li chen Funk tio na li tät  von Ideo lo gie2 so wie Han nah
Arendts Dis kus si on  des Zu sam men hangs  von Ideo lo gie  und Ter ror, wo nach  das
ideo lo gi sche Ver spre chen da durch ein ge löst  wird, „ dass  im Han deln  das Mit tel
den  Zweck  setzt  und er zwingt“.3 Die Wir kung  von Ideo lo gie  in die sem Sin ne
be ruht  auf  der kul tu rel len Kon struk ti on ei nes Re fe renz me di ums, des sen un ter -
stell te Exis tenz  es er laubt,  so  zu han deln,  als ob es tat säch lich exis tie ren wür de.4
Die se kon stru ier te Rea li tät  der ideo lo gi schen Fik ti on ent wi ckelt ei ne Ei gen dy na -
mik, de ren Wir kungs mäch tig keit  die  der em pi ri schen Rea li tät über trifft.  Am
Aus gangs punkt  der Wir kungs ge schich te  von Ideo lo gie  steht  die Ent wick lung
sug ges ti ver Vi sio nen  der end gül ti gen  und ra di ka len Lö sung ver meint li cher  oder
tat säch li cher Prob le me. Die se ver spro che nen Lö sun gen  sind des halb  so ra di kal,
weil  sie oh ne Rück sicht  auf  die Zu stim mung Be trof fe ner  oder  die Be rück sich ti -
gung  des his to risch - kul tu rel len Kon tex tes  der  in  den Fo kus ge rück ten Prob le me
for mu liert wer den.  Über  die Wir kungs mäch tig keit  der Ideo lo gie ent schei det
nicht  ihr Rea li täts -  oder Wahr heits ge halt, son dern ih re Fä hig keit, Mas sen  zur
Ver wirk li chung  der ideo lo gi schen Zie le  zu mo bi li sie ren. Le nin hat te da ge gen  in
macht be wuss ter Selbst ver ständ lich keit  für  den Mar xis mus for mu liert : „ Die
Leh re  von  Marx  ist all mäch tig,  weil  sie  wahr  ist.“5 Der macht po li ti sche Klar text
lau te te :  Und  was  wahr  ist, be stim men  wir,  denn wo zu ha ben  wir  denn  die
Macht,  wenn  nicht,  um un se re ideo lo gi sche  Sicht  der Din ge  als  wahr durch zu -
set zen. 
Ge gen läu fi ge Er fah run gen  und Ab wei chun gen  von  der fik tio na len  Welt  der
Ideo lo gie wer den ent we der  als Ma ni fes ta tio nen ei ner ir re le van ten Schein welt
ab ge tan  oder kur zer hand be sei tigt. To ta li tä re Ideo kra ti en über las sen  die Plau si -
bi li tät  und Wir kungs mäch tig keit  der  von ih nen ver tre te nen Ide en  nicht ih rer
ide el len Aus strah lung.  Stimmt  die Wirk lich keit  nicht  mit ih rer ideo lo gi schen
Dar stel lung über ein,  so  wird  sie  durch po li ti sche Ein grif fe  mit  ihr  in Über ein -
stim mung ge bracht.  Die Be ru fung  auf  den ge sun den Men schen ver stand,  auf
uni ver sel le Ver nunft prin zi pi en  und mo ra li sche Wer te  oder  auch  auf  den em pi -
rischen Au gen schein  und  die Wahr neh mung  der  fünf Sin ne  als ver meint li che
Wider le gung  der ideo lo gi schen De for mie rung  von Wirk lich keit ver kann te,  dass
die da bei  als selbst ver ständ lich un ter stell te Gel tung  eben die ser tra dier ten Nor -
men  durch  die Ideo lo gie ge ra de au ßer  Kraft ge setzt  war.  An ih re Stel le  trat  der
sechs te  Sinn  der Ideo lo gie,  der ei ner seits da rauf be stand,  dass  das Eigentliche
und Wesentliche der Er eig nis se  und Ent wick lun gen  den  fünf Sin nen  nicht zu -
gäng lich  sei  und  eben des halb  den  in ih rer Mehr heit ideo lo gisch Un ge schul ten,
de ren Welt bild  durch sinn li che Ein drü cke ge formt wer de,  erst sinn lich zu gäng -
lich ge macht wer den mü sse.  Der Ver weis  auf  die Gren zen sinn li cher Wahr neh -
mung wur de er gänzt  durch  die Ein sicht,  dass ideo lo gi sche Vi sio nen  und Stig -
mati sie run gen  durch ent spre chen de Bil der, Ein drü cke  und Fak ten un ter stützt
wer den müs sen,  um da durch ih rer seits sinn lich wahr nehm bar  zu wer den.  Im
Pro pa gan da - Film „ Der ewi ge Ju de“  heißt  es da zu :  Durch  die Wand lung sei nes
Äu ße ren  passt  er  sich sei nem „Gast volk“  an,  so  dass „ nur schär fer bli cken de
Men schen sei ne ras si sche Her kunft“ er ken nen. Ins tinkt lo se Völ ker las sen  sich
von die ser äu ße ren Er schei nung täu schen  und be trach ten  die Ju den  als Ih res -
glei chen.6
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Die na tio nal so zia lis ti sche Welt an schau ung soll te ge lebt  und prak ti ziert wer -
den.  Nicht  das Lip pen be kennt nis  zu abs trak ten Glau bens sät zen wur de ein ge for -
dert, son dern Un ter stüt zung  aus welt an schau li cher Über zeu gung. Ge hör ten  sie
der nor di schen Ras se  an, wur de  nicht  nach Stel lung,  Rang  und Be sitz  der Deut -
schen ge fragt, son dern  nach ih rer Hal tung  und Leis tungs fä hig keit. Die se ega li tä -
re Stra te gie  der Rek ru tie rung  von An hän gern  des Na tio nal so zia lis mus, ih rer
Ko op ta ti on  in  das po li ti sche Sys tem oh ne Rück sicht  auf ih re so zia le Her kunft
war äu ßerst ef fek tiv.  Sie ver sprach ei ne aus schließ lich  an ih rer Ein satz -  und
Opfer be reit schaft  für  die Sa che  des Na tio nal so zia lis mus ori en tier te Auf stiegs -
mo bi li tät,  die  das Ver spre chen  der Ar bei ter be we gung, tra di tio nel le Klas sen -
schran ken  und so zia le Ge gen sät ze  zu über win den, ein zu lö sen  schien. 
Die na tio nal so zia lis ti sche Ideo lo gie  ging je doch  noch ei nen  Schritt wei ter.
Ge gen  die Al ter na ti ve Na tio na lis mus  oder So zia lis mus be haup te te  sie ei ne sym -
bio ti sche Ver knüp fung bei der  zum Na tio nal so zia lis mus. Da mit soll te  der zu erst
im „Kom mu nis ti schen Ma ni fest“  von  Marx  und En gels for mu lier te Lo ya li täts -
kon flikt  der Ar bei ter zwi schen ih rer so zia len  oder Klas sen zu ge hö rig keit  und
ihrer Zu ge hö rig keit  zu ei ner be stimm ten Na ti on,  den bei de  als un auf lös ba ren
Ge gen satz be schrie ben hat ten, ge löst wer den.  Im „Ma ni fest“ hat ten  sie ar gu -
men tiert,  die Ar bei ter hät ten  kein Va ter land.  Die Pro le ta ri er al ler Län der soll ten
sich  zu ei ner so zia lis ti schen In ter na tio na le ver ei ni gen,  um  der be reits glo bal  auf
dem Welt markt agie ren den Bour geoi sie  im Klas sen kampf stra te gisch an ge mes -
sen be geg nen  zu kön nen.7 Zwar hat te Le nin  auf  das Schei tern  des Ver suchs,  die
sieg rei che bol sche wis ti sche Re vo lu ti on  als Ini ti al zün dung wei te rer so zia lis ti -
scher Re vo lu tio nen  zur Welt re vo lu ti on  zu füh ren,  mit  der Lo sung  vom not wen -
di gen  Sieg  und Auf bau  des So zia lis mus  in zu nächst ei nem  Land,  eben  der Sow -
jet uni on, rea giert.8 Am Kon zept  der Welt re vo lu ti on,  die  durch  die so zia lis ti sche
bzw. kom mu nis ti sche In ter na tio na le un ter Füh rung Sow jet russ lands vo ran ge -
trie ben wer den soll te, hiel ten  die Bol sche wi ki je doch  fest.9
Die Na tio nal so zia lis ten er klär ten  den Klas sen kon flikt  durch  den er folg rei -
chen na tio na len Ei ni gungs pro zess  für be en det.  Die so zia le Dif fe ren zie rung  der
Na tio nen  nach  der Klas sen zu ge hö rig keit  und  die Be haup tung un ver söhn li cher
Klas sen ge gen sät ze zwi schen Ar bei tern  und Un ter neh mern  sei ei ne jü disch - mar -
xis ti sche Er fin dung,  die da rauf zie le,  den na tio na len Zu sam men halt  der Völ ker
zu un ter gra ben  und  durch  das Schü ren na tio na ler Zwie tracht  die jü di sche Welt -
herr schaft  über  die Völ ker  und Na tio nen vor zu be rei ten. 
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II. Die ide en po li ti sche Le gi ti ma ti on  des Na tio nal so zia lis mus
Die ras sen ideo lo gi sche Ra di ka li sie rung  der  durch  den deut schen Idea lis mus
 behaup te ten welt bür ger li chen Mis si on Deutsch lands er klär te  die Deut schen  zur
Avant gar de ei nes Welt bür ger krie ges  der Ras sen,  den  sie  als „Ras sen krie ger“
 bestrei ten  und  für  sich ent schei den wür den.10 In  der heils ge schicht li chen
Perspek ti ve ei nes „Tau send jäh ri gen  Reichs“ wur de  die po li ti sche „End lö sung“
tat säch li cher  oder ideo lo gisch kon stru ier ter Kon flik te  und Prob le me  als na tio -
nal ge schicht lich plau sib le Ant wort  auf de ren Tra die rung  in  der deut schen
Geschich te sug ge riert.  Die ge schichts phi lo so phi sche An rei che rung  der na tio nal -
so zia lis ti schen Be we gung  mit Be deu tun gen,  die  über  die Aus ei nan der set zung
mit po li ti schen Geg nern  und  den  Kampf  um  die Er rin gung  und  den Aus bau  der
po li ti schen  Macht hi naus wie sen, wur de  zur Le gi ti ma ti on  der na tio nal so zia lis ti -
schen Re vo lu ti on  als ganz heit li cher Um wäl zung  der deut schen Ge sell schaft  und
Kul tur be nutzt.  Der ra di ka le  Bruch  des Na tio nal so zia lis mus  mit  dem bür ger -
lichen Wer te -  und Ge sell schafts sys tem wur de  als Be din gung  der „Ge sun dung“
der deut schen Ge sell schaft  und Ab bruch his to ri scher Fehl ent wick lun gen ge -
recht fer tigt. 
Die Mo bi li sie rung  von Ge folg schaft funk tio nier te  im na tio nal so zia lis ti schen
Füh rer staat  nicht aus schließ lich  über  die Ein lö sung po li ti scher Ver spre chun gen.
Sie wur de  auch  durch  die An nah me  der Mög lich keit auf recht er hal ten,  die Ver -
hei ßung ei ner neu en Ge sell schaft kön ne  sich  in ei ner fer nen Zu kunft er fül len.
Be wusst wur de  im Va gen ge hal ten,  wie ei ne sol che Ge sell schaft kon kret aus -
sehen sol le. Eben so wur den mög li che po li ti sche  und mi li tä ri sche Nie der la gen
als tem po rär  in  den Ho ri zont  der Welt ge schich te  und kom men der Ge ne ra tio -
nen ge rückt.  In die sem ge schichts phi lo so phi schen Wahr neh mungs ras ter konn te
Hit ler  noch an ge sichts  der  auch  von  ihm  zum  Schluss  nicht län ger ge leug ne ten
mi li tä ri schen Nie der la ge Deutsch lands ei ne Er folgs bi lanz  des Ras sen krie ges zie -
hen. Die se se lek ti ve Wahr neh mung  der Po li tik  sieht eben so selbst ver ständ lich
Er fol ge  als Be stä ti gung gro ßer Ver hei ßun gen,  wie  sie Nie der la gen  als ir re le vant
für ih ren Ge halt  und ih re per spek ti vi sche Er fül lung be haup tet.  Wie  auch im mer
im Na men hö he rer Ide en ge führ te po li ti sche  und mi li tä ri sche Aus ei nan der set -
zun gen aus ge hen – die se Ide en  selbst  und  die  aus ih nen ent wi ckel ten Vi sio nen
kön nen  aus  der  Sicht ih rer Pro ta go nis ten  in die sen Aus ei nan der set zun gen kei -
nen Scha den neh men.  So konn te Hit ler  in sei nem po li ti schen Tes ta ment fest stel -
len,  dass  zwar ei ne  Schlacht  im Welt bür ger krieg  der Ide en ver lo ren ge gan gen
sei,  der  Kampf  um die se Ide en je doch wei ter ge he,  um schließ lich not wen dig  mit
dem  Sieg  der deut schen Ide en  zu en den –  der Er neu e rung  des Ju den has ses,  der
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10 Vgl.  Ernst Nol te,  Der eu ro pä i sche Bür ger krieg 1917–1945. Na tio nal so zia lis mus  und
Bol sche wis mus, Frank furt  a. M. 1989 so wie Tho mas Nip per dey / An selm Doe ring -
Man teuf fel /  Hans - Ul rich Tha mer ( Hg.), Welt bür ger krieg  der Ideo lo gi en. Ant wor ten
an  Ernst Nol te. Fest schrift  zum 70. Ge burts tag, Ber lin 1997.
Wie der ge burt  der na tio nal so zia lis ti schen Be we gung  und  der Ver wirk li chung
der Volks ge mein schaft.11
Am christ li chen Vor bild an ge lehn te sak ra le Spra che  und Prak ti ken spiel ten
in  der ideo lo gi schen Be grün dung na tio nal so zia lis ti scher Po li tik ei ne he raus -
ragen de Rol le. Ih re Be set zung  mit ei ge nen ideo lo gi schen In hal ten ver such te,
das kul tu rel le An se hen  des Chris ten tums  zu nut zen,  um  mit  der He raus bil dung
ei ner ei ge nen po li ti schen Re li gi on zu gleich sei ne kul tu rel le Be deu tung ein zu -
schrän ken.  Die ideo lo gi sche Mo di fi zie rung re li giö ser For ma te rech ne te  mit
deren Wie der er ken nung.  Der Na tio nal so zia lis mus ver stand  sich  nicht  als athe is -
ti sche Welt an schau ung, son dern  als po li ti sche „Re li gi on  der Ras se“.12
Das na tio nal so zia lis ti sche Kon zept ei ner ras sen bewussten christ li chen Re li -
gion setz te  die Kir chen un ter  Druck,  sich  von ei ner ras sen indifferenten uni ver -
sel len Re li gi on  der Nächs ten lie be  zu ver ab schie den.  Sie wur den auf ge for dert,
jü di sche Mit glie der aus zu schlie ßen  und  auf jü di sche Ele men te  in ih rem Glau -
bens sys tem  zu ver zich ten.  Die christ li che Re li gi on  galt  als his to risch - ana chro -
nisti sches Re likt ei nes ge gen über Fra gen  der Ras se in dif fe ren ten bür ger li chen
Zeital ters  und wur de  als Hin der nis  auf  dem  Weg  zu ei ner  nach  dem Prin zip ras -
si scher Hö her -  und Min der wer tig keit or ga ni sier ten Ge sell schaft be kämpft. 
Füh ren de Na tio nal so zia lis ten  wie Himm ler, Go eb bels  und  auch Hit ler  selbst
be ton ten im mer wie der,  dass  sie  zwar  nicht christ lich,  wohl  aber re li gi ös sei en.
Auch  wenn Hit ler  die „Kon fes sio na li sie rung  der Par tei“13 durch  die ein fa che
Über nah me re li giö ser For ma te eben so  wie sei ne Ver eh rung  als re li giö se Fi gur
ab lehn te, wuss te  er  die qua si re li giö se Ver eh rung sei ner Per son durch aus  zu
schät zen  und be haup te te  selbst,  in Über ein stim mung  mit  der gött li chen Vor se -
hung  zu han deln.14 Der Glau be  an  den Füh rer  und sei ne Un fehl bar keit wa ren
als Quel le  der Le gi ti ma ti on na tio nal so zia lis ti scher Po li tik un ver zicht bar. 
Die ide en po li ti sche Le gi ti ma ti on  der na tio nal so zia lis ti schen Be we gung funk -
tio nier te  über Ras sen ideo lo gie,  - ethik  und  - re li gi on, be zog  aber  auch Denk fi gu -
ren  des bür ger lich - christ li chen Hu ma nis mus  ein,  die  nach ih rer ideo lo gi schen
Um wer tung  in  den Grund be stand na tio nal so zia lis ti scher Le gi ti ma ti on si deo lo -
gie auf ge nom men wur den.  Die na tio nal so zia lis ti sche Be we gung sti li sier te  sich
nicht  als an ti re li gi ös, son dern  als ei ne po li ti sche Be we gung  zur Kor rek tur blas -
phe mi scher Ein grif fe  in  das  Werk  des Schöp fers.15 Sie be ton te  im Ein klang  mit
den Na tur -  und Le bens ge set zen  die wi der na tür li che Für sor ge  für  aus ei ge ner
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Kraft  nicht le bens fä hi ge Men schen  zu be en den  und „le bens un wer tes Le ben“
gezielt  zu tö ten,  bis des sen selbst ver ständ li che Aus mer ze wie der  durch  die  in
der bür ger li chen Ge sell schaft kul tu rell blo ckier te na tür li che Aus le se  der Stär ke -
ren ge si chert wer de. 
Die Le gi ti ma ti on  von Eu ge nik, Eu tha na sie  und Ras sen mord  als ge sund heits -
po li ti sche Maß nah men,  mit de nen  die exis tenz be dro hen de Kri se  des deut schen
Vol kes,  in  die  es  durch Ras sen mi schung, ras sen in dif fe ren te christ li che Für sorge -
e thik  und bür ger li che Men schen rech te ge ra ten  sei, ope rier te  mit  der un ter stell -
ten Ei gen per spek ti ve  der  von ne ga ti ver Eu ge nik Be trof fe nen. Die se sei en  selbst
nicht  in  der La ge, ih ren Wil len  zu ar ti ku lie ren  und  ihr Schick sal  selbst  in  die
Hand  zu neh men. Ih nen wur de un ter stellt,  dass  sie  sich  für  die Be en di gung ih -
res „le bens un wer ten Le bens“  selbst ent schei den wür den,  als will kom me ne Er lö -
sung  aus ei nem men schen un wür di gen Zu stand. 
Die Recht fer ti gung  des Mas sen mords  an  den Ju den  sprach die sen da ge gen
das  Recht  auf ei ne ei ge ne Per spek ti ve  von vorn he rein  ab.16 Die na tio nal so zia lis -
ti sche Ideo lo gie un ter schied zwi schen ei nem na tio na len, pro duk ti ven  und ei -
nem in ter na tio na len, jü di schen  und pa ra si tä ren Ka pi ta lis mus –  der ne ben  dem
mar xis ti schen Bol sche wis mus an de ren,  nicht we ni ger ef fek ti ven stra te gi schen
Waf fe jü di scher Welt ver schwö rung. Ge ra de  weil  sie  in viel fäl ti gen Rol len  und
äu ße ren Er schei nungs for men auf tre ten wür den, sei en  sie  so ge fähr lich.  Ob  als
or tho do xe  oder welt li che  und as si mi lier te Ju den,  als Re vo lu tio nä re  oder  als Bör -
sen spe ku lan ten  und „Fi nanz ju den“ –  in kei ner die ser Ge stal ten sei en  die Ju den
zu pro duk ti ver Kul tur leis tung  in  der La ge.17 Der Ju de  sei  kein  Mensch, son dern
ei ne „Fäul nis er schei nung“,  die  sich  im deut schen  Volk  als „Spalt pilz“ ein ge nis -
tet ha be.18
Im Na tio nal so zia lis mus wur den  die Ju den Prak ti ken  der Er nied ri gung  und
Ent mensch li chung aus ge setzt, da mit  sie  dem ideo lo gi schen Zerr bild ras sisch
min der wer ti ger Un ter men schen ent spra chen.  Den  noch  nicht  von  der an ti se mi -
ti schen Ras sen ideo lo gie über zeug ten Deut schen stell te  sie ein dring li che Bei -
spie le, Bil der  und Er zäh lun gen be reit,  die  die be haup te te ras sisch min der wer -
tige Exis tenz  der Ju den ver an schau li chen soll ten.19 Han nah  Arendt  hat die ses
Ele ment to ta ler Herr schaft präg nant er fasst : „ Sind  die Be we gun gen  erst ein mal
an  die  Macht ge kom men,  so be gin nen  sie,  die Wirk lich keit  im Sin ne ih rer ideo -
lo gi schen Be haup tun gen  zu ver än dern.“20 Aus ei ner  der sinn li chen An schau ung
106 Aufsätze / Articles
16 Vgl.  Saul Fried län der,  Das Drit te  Reich  und  die Ju den, Mün chen 2008,  S. 87–128.
17 Vgl. Wolf gang  Benz ( Hg.), Hand buch  des An ti se mi tis mus,  Band 3 : Be grif fe, Ideo lo -
gien, Theo ri en, Ber lin 2010.
18 Vgl. Wal ter  Buch,  Des na tio nal so zia lis ti schen Men schen Eh re  und Eh ren schutz, Mün -
chen 1939,  S. 15;  vgl.  auch  Eva  Horn / Mi cha el Ha ge meis ter ( Hg.),  Die Fik ti on  von  der
jü di schen Welt ver schwö rung :  Zu  Text  und Kon text  der „Pro to kol le  der Wei sen  von
Zion“, Göt tin gen 2012.
19 Vgl. Ju lia Schä fer, Ver mes sen – ge zeich net – ver lacht. Ju den bil der  in po pu lä ren Zeit -
schrif ten 1918–1933, Frank furt  a. M. 2005. 
20 Arendt, Ele men te,  S. 719. 
zu nächst wi der spre chen den ideo lo gi schen Fik ti on  wird ei ne Rea li tät,  die  die
ideo lo gi sche Kon struk ti on recht fer tigt  und em pi risch be stä tigt. 
Durch  die sub ti le Ver ein nah mung christ lich - hu ma nis ti scher Denk fi gu ren
such te  die na tio nal so zia lis ti sche Ras sen ideo lo gie  sich  als Ein lö sung  und Voll en -
dung  der  in die sen Denk fi gu ren ak ku mu lier ten  Heils -  und Le gi ti ma ti ons ver -
spre chen  zu pro fi lie ren.  Den uni ver sel len Gel tungs an spruch die ser Wer te stell -
te  sie  als ras sen in dif fe ren te Ver keh rung  und Ver fäl schung ih rer ur sprüng li chen
Be deu tung  dar.  Auf die se Wei se ver such te  die na tio nal so zia lis ti sche Ideo lo gie
den le gi ti ma ti ons po li ti schen Ba lan ce akt zwi schen  Bruch  und Kon ti nui tät,
Abgren zung  und Fort set zung,  der  ihr Zu gang  zu  den  in die sen Wer ten re prä sen -
tier ten Le gi ti ma tio nen ver schaf fen soll te. Mensch li che Wür de  und Nächs ten lie -
be, Ach tung  vor  der Schöp fung  und Ehr furcht  vor  dem Le ben,  die Über ein stim -
mung  mit  den Na tur -  und Le bens ge set zen  und  die An er ken nung  der kul tu rel len
Ei gen heit je der Ras se, schließ lich  die Rit ter lich keit zi vi ler Kriegs füh rung  oder
Fair ness  in  der Aus ei nan der set zung  mit po li ti schen Geg nern –  all die se Wer te
re kla mier te  die na tio nal so zia lis ti schen Be we gung  in le gi ti ma to ri scher Ab sicht
für  sich. 
Die sub ti le Über nah me bür ger lich - christ li cher Ar gu men ta ti ons fi gu ren  und
ih re Ver wen dung  in ei nem ras sen bio lo gi schen Re fe renz rah men fin den  sich  in
zahl rei chen Va ri an ten,  von de nen ei ni ge  im Fol gen den pa ra dig ma tisch dar ge -
stellt wer den sol len :
– Die Deut schen soll ten  auf  die Stim me ih res Ge wis sens hö ren  und ih ren
mora li schen In tui tio nen fol gen – ge lei tet  von ei nem Ras sen ins tinkt soll ten  sie
in tui tiv  und gu ten Ge wis sens  im Sin ne  der na zis ti schen Ras sen ideo lo gie
urtei len  und han deln.21
– Ap pel liert wur de  an ei ne„Ur teils kraft  des Blu tes“22,  die Ver ant wor tung
gegen über Ras se  und  Volk.
– Nicht ro bo ter glei che, ge sichts -  und cha rak ter lo se Mas se men schen soll ten  sie
sein, son dern Per sön lich kei ten  mit ei nem ei ge nen in di vi du el len Pro fil –  dem
des ras sen be wuss ten Volks ge nos sen.23
– Die na tio nal so zia lis ti sche Ideo lo gie ver sprach, mensch li cher Wür de  den  ihr
an ge mes se nen Gel tungs rah men zu ge ben. „Art ge mä ße“ Wür de wur de jedoch
nur ras sen bio lo gisch leis tungs fä hi gen Men schen zu ge stan den.24
– Die Deut schen soll ten  nach  dem Prin zip  der Nächs ten lie be han deln – nach -
dem  sie  sich  mit Hil fe ras si scher Na tur -  und Le bens ge set ze ver ge wis sert hat -
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ten,  wer als Nächs ter mit mensch li che Zu wen dung ver dien te  und  wem  sie  aus
ras sen po li ti schen Grün den ver wei gert wer den mü sse.25
– Im Mit tel punkt  der na tio nal so zia lis ti schen Wer te re vo lu ti on,  so wur de
behaup tet, ste he  der  Mensch,  der  als In di vi du um je doch le dig lich „ das vo rü -
ber ge hen de Ge fäß  für  die zeit wei li ge Auf be wah rung  der Erb mas se“26 sei.
– Hu ma nis mus  und Men schen rech te, Glau bens -  und Ge wis sens frei heit wur -
den aus drück lich an er kannt – so lan ge  sie  nicht  im Wi der spruch  zu  den Ras -
sen ge set zen stan den  und ih re Gel tung  auf bio lo gisch voll wer ti ge Men schen
ein ge schränkt  war.27
- Auch  nach  der Frei ga be „le bens un wer ten Le bens“  zur ge ziel ten Tö tung
bekann te  sich  die na tio nal so zia lis ti sche Ideo lo gie  zur Hei lig keit  und Un an -
tast bar keit mensch li chen Le bens –  des  nach ras sen bio lo gi schen Kri te ri en  für
 lebens wert be fun de nen Le bens.28
III. Po li tisch In dif fe ren te zwi schen frei wil li ger Ge folg schaft  und 
Re pres si on
Vie le po li tisch  nicht or ga ni sier te  und  der Po li tik ge gen über grund sätz lich skep ti -
sche Deut sche wa ren zu nächst  noch un ent schie den,  wie  sie  sich po li tisch ver hal -
ten soll ten. Ih re Ent schei dung,  das na tio nal so zia lis ti sche Sys tem  zu un ter stüt -
zen  und  zur Be kräf ti gung ih rer Lo ya li tät  der  NSDAP, na tio nal so zia lis ti schen
Be rufs - , In te res sen -  oder Frei zeit ver bän den bei zu tre ten  oder  erst ein mal ab zu -
war ten,  wie  sich  die Din ge ent wi ckeln wür den,  hing da von  ab,  auf wel che Wei se
ih nen be geg net wur de.  Warb  das po li ti sche Sys tem  um  sie  oder be geg ne te  es ih -
nen  mit Miss trau en ? Führ te  es ih nen  mit  der Be hand lung sei ner po li ti schen
Geg ner  vor,  was  auch ih nen droh te, soll ten  sie  sich  der Op po si ti on an schlie ßen
oder stell te  es ih nen Vor tei le  in Aus sicht  für  den  Fall,  dass  sie  sich  dem Sys tem
ge gen über lo yal ver hiel ten ? Fak tisch ope rier te  das na tio nal so zia lis ti sche Sys tem
mit bei den Stra te gien.  Es  ging so wohl da rum, mög li che Kri tik  am Na tio nal so zia -
lis mus  zu un ter bin den  und da zu  auch  den bru ta len Um gang  mit Geg nern  des
Re gimes  zur Ein schüch te rung  der Be völ ke rung  zu nut zen  als  auch da rum,  die
Mehr heit  der Deut schen  für  den Na tio nal so zia lis mus  zu ge win nen. 
Po li tisch  und mo ra lisch in dif fe ren te Men schen ver zich ten da rauf, Hand lun -
gen, Er eig nis se  und Si tua tio nen  nach ei ge nen Kri te ri en mo ra lisch  zu be ur tei len
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und ent spre chend  zu han deln. Statt des sen neh men  sie  an,  dass Hand lun gen  in
Über ein stim mung  mit gel ten dem  Recht  und Ge setz  auch  als mo ra lisch le gi tim
oder so gar ge bo ten gel ten kön nen.29 Da für hat te  der na tio nal so zia lis ti sche  Staat
vor al lem  mit sei ner Ras sen ge setz ge bung ge sorgt,  die deut schen Ju den prak tisch
das Bür ger recht ent zog  und ih nen  durch ei ne Viel zahl  von An schluss ver ord nun -
gen  und  - ge set zen be deu te te,  dass  sie  in Deutsch land  nicht län ger er wünscht
 waren, be vor dieje ni gen,  die  sich ge wei gert hat ten Deutsch land  zu ver las sen,  in
die Ghet tos  und Ver nich tungs la ger de por tiert wur den.  Das „Ge setz  zur Wie der -
her stel lung  des Be rufs be am ten tums“ schließ lich führ te so wohl ras si sche  als
auch po li ti sche Grün de  an,  aus de nen Be am te  zu ent las sen wa ren : So wohl
„Beam te  nicht ari scher Ab stam mung“  als  auch „Be am te,  die  nach ih rer bis he ri -
gen po li ti schen Be tä ti gung  nicht  die Ge währ da für bie ten,  dass  sie je der zeit
 rück halt los  für  den na tio na len  Staat ein tre ten“,30 mach ten  nach ih rer Ent las -
sung  Platz  für ras sisch ein wand frei e, po li tisch lo ya le „Volks ge nos sen“,  die die se
kar ri e re po li ti sche Ge le gen heit nutz ten. 
Die po li tisch in dif fe ren te Mehr heit  der deut schen Be völ ke rung  war  dem
natio nal so zia lis ti schen Sys tem ge gen über lo yal. Die je ni gen,  die we der  zu sei nen
er klär ten Geg nern ge hör ten  noch  als po li ti sche Ak ti vis ten agier ten, wa ren häu -
fig  nicht  nur  dem Na tio nal so zia lis mus, son dern je der Po li tik  und Ideo lo gie
gegen über in dif fe rent. So lan ge  sie  nicht  selbst  von Re pres si on be trof fen wa ren,
sa hen  sie  im ge gen Ju den  und po li ti sche Geg ner ge rich te ten Ter ror kei nen
Grund,  dem Sys tem ih re Lo ya li tät  zu ver wei gern. Gleich gül tig ge gen über  den
ideo lo gi schen Be grün dun gen na tio nal so zia lis ti scher Po li tik wa ren  den po li tisch
In dif fe ren ten  die mög li chen Grün de,  das po li ti sche Sys tem ak tiv  zu un ter stüt -
zen  oder  aber  es  zu be kämp fen, glei cher ma ßen be fremd lich. Po li ti sche Ak ti vis -
ten,  die  sich rück halt los  mit ei ner be stimm tem Welt an schau ung iden ti fi zier ten,
und  die be reit wa ren,  für de ren Durch set zung  in  der Aus ei nan der set zung  mit
ideo lo gi schen Geg nern per sön li che Ri si ken ein zu ge hen  und  wenn nö tig  auch
das ei ge nen Le ben  zu ris kie ren, wa ren ih nen  als un be re chen ba re Fa na ti ker sus -
pekt. Spä tes tens  dann,  wenn  die po li ti sche Aus ei nan der set zung zwi schen  den
geg ne ri schen Par tei en ent schie den  und  die Macht ver hält nis se ge klärt wa ren,
war  es  aus ih rer  Sicht  an  der  Zeit  für  die un ter le ge ne Par tei, ih re Nie der la ge  zu
ak zep tie ren,  den  Kampf  zu be en den  und  sich  der neu en Ord nung ge gen über
loyal  zu ver hal ten. 
We gen ei ner po li ti schen Über zeu gung Nach tei le  auf  sich  zu neh men  oder  gar
Ver fol gung  zu ris kie ren, er schien ih nen  als ei ne  Art per sön li cher De fekt. Des -
halb neig ten  sie da zu, Ter ror  und Re pres si on ge gen po li ti sche Geg ner  als  von
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die sen  selbst ver schul det  zu ak zep tie ren,  und  das  um  so  mehr,  als  das ideo kra ti -
sche Sys tem  in al ler Re gel  nicht  die inhaltliche Aus ei nan der set zung  mit sei nen
Geg nern führ te, son dern die se  als Un ru he stif ter  und Kri mi nel le,  als aso zi al  und
ge mein schafts fremd dif fa mier te.31 Durch Re pres si on  und Ter ror,  die  sich ge gen
an de re rich te te,  sie  selbst  aber aus spar te, fühl ten  sie  sich  in ih rer ab war ten den
Hal tung be stä tigt.  Sich  zu ex po nie ren  und ei ne kla re po li ti sche Hal tung ein zu -
neh men,  war ih nen ha bi tu ell  fremd, ge hör te  es  doch ge ra de  zu ih rem Selbst ver -
ständ nis, kont ro ver se The men  zu ver mei den.  Dass  sie  selbst un be hel ligt blie -
ben, er klär ten  sie  sich  mit ih rer ei ge nen Zu rück hal tung ge gen über  der Po li tik,
die al lem An schein  nach  nicht  nur to le riert, son dern  auch ho no riert wur de.
Offen sicht lich,  und  das  zu  Recht,  sah  das po li ti sche Sys tem  in ih nen kei ne
Bedro hung.  Eben des halb,  weil  es  sie  nicht da zu  zwang, ih re po li ti sche Ge sin -
nung  durch De tail kennt nis se na tio nal so zia lis ti scher Ras sen theo rie  und Welt an -
schau ung nach zu wei sen, wa ren  sie be reit,  es po li tisch  zu un ter stüt zen.
Aus die ser Per spek ti ve  ist po li ti sche In dif fe renz be reits ei ne  Form  der Lo ya li -
tät :  Das po li ti sche Sys tem  wird des halb ak zep tiert  und un ter stützt,  weil  es po li -
ti sche In dif fe renz zu lässt.  Trotz  der ag gres si ven Rhe to rik  der na tio nal so zia -
listischen Ideo lo gie,  die  den ra di ka len Neu an fang  und  Bruch  mit  dem al ten
bür ger li chen Wer te -  und Ge sell schafts sys tem he raus stell te, konn te  die Mehr heit
der Deut schen  so wei ter le ben  wie zu vor. Ih nen wur de  nicht zu ge mu tet,  sich
selbst  in ei ner Wei se  zu ver än dern  oder  auf neu e Auf ga ben  und Er fah run gen
ein zu las sen,  die  sie per sön lich über for dert  und des halb frust riert hät te.  Die
 ihnen ab ver lang ten äu ße ren An pas sungs leis tun gen konn ten  sie er brin gen, oh ne
zu po li ti schen Ak ti vis ten wer den  zu müs sen. Die je ni gen wie der um,  die  im
Natio nal so zia lis mus neu e Kar ri e re we ge ein schlu gen, konn ten da von aus ge hen,
dass  sie ih re  klein - , bil dungs - , spieß bür ger lich  oder  wie  auch im mer struk tu rier -
te Men ta li tät bei be hal ten konn ten.  Vor al lem  aber wur de ih nen  auf  Grund ih rer
Lo ya li tät  zum Na tio nal so zia lis mus zu ge stan den,  auch wei ter hin ih re per sön li -
chen In te res sen  zu ver fol gen. 
Die Po li tik  der Gleich schal tung  ist ein dring lich  von Wil helm Sta pel be schrie -
ben wor den :  Der na tio nal so zia lis ti sche  Staat  greift „oh ne Hem mung  in al le pri -
va ten Ver hält nis se  ein  und  nimmt al les Le ben  in sei nen  Dienst : Wirt schaft,
Beruf, Fa mi lie, Ver ei ne.  Die Wirt schaft  wird staat lich aus ge rich tet,  die Be rufs -
wahl  wird staat lich be ein flusst,  die Fa mi lie  wird  von  Staats we gen  der Ras sen -
hygie ne un ter wor fen,  und  die Ver ei ne wer den gleich ge schal tet“.32 Die na tio nal -
so zia lis ti sche Be we gung be gnüg te  sich  nicht  mit  der Er obe rung  der po li ti schen
Macht, son dern nutz te  die be reits vor han de nen Struk tu ren  der Be we gung  zum
Auf bau ei nes kom ple xen Re pres si ons -  und Über wa chungs ap pa ra tes,  der  die
Gleich schal tung  des öf fent li chen Le bens ko or di nier te. Da bei ver stand  es  das
 natio nal so zia lis ti sche Sys tem, sei ne re pres si ve Po li tik  als not wen di ge Maß nah -
men  zur Wie der her stel lung  von  Recht  und Ord nung er schei nen  zu las sen,  die
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für  sich lo yal ver hal ten de Deut sche Vor tei le  mit  sich brin gen  und  selbst ehe ma -
lige po li ti sche Geg ner  für  den Na tio nal so zia lis mus ge win nen würde.  So gin gen
die Gleich schal tung  der Ge werk schaf ten  und  die Zer schla gung  der Ar bei ter -
bewe gung  und ih rer Par tei en ein her  mit  der Er klä rung  des 1.  Mai  zum  Tag  der
Arbeit, ei nem na tio na len Fei er tag, wo durch ei ne al te For de rung  der Ar bei ter -
bewe gung ein ge löst wur de. 
Die ideo lo gi sche Gleich schal tung  der deut schen Ar bei ter be we gung  und ins -
be son de re  der Ge werk schaf ten  zur „Deut schen Ar beits front“ er klär te  den pro -
le ta ri schen In ter na tio na lis mus  als Va ter lands ver rat  der ehe mals mar xis tisch
indokt ri nier ten deut schen Ar bei ter  für ob so let.  Das na tio nal so zia lis ti sche Kon -
zept na tio na ler Ver söh nung  nahm ih nen  das Stig ma,  als va ter lands lo se Ge sel len
zum Pat rio tis mus  als un be ding ter Ver pflich tung  auf Na ti on  und Va ter land
 weder wil lens  noch  in  der La ge  zu  sein.33 Deut schen Un ter neh mern blie ben
tarif li che  und an de re Aus ei nan der set zun gen  mit  den Ar bei tern er spart. Un ab -
hän gi ge Ge werk schaf ten ge hör ten  nun  der Ver gan gen heit  der Wei ma rer Re pu -
blik  an.  Streiks wa ren  als An griff  auf  die Po li tik na tio na ler Ein heit fak tisch aus -
ge schlos sen.
Wer  nach  der po li ti schen Gleich schal tung  von Frei zeit -  und Hob by ver bän den
nun Mit glied ei nes na tio nal so zia lis ti schen Gar ten - , Ka nin chen züch ter -  oder
Sport ver eins  war, konn te wei ter sei nem Hob by nach ge hen,  wenn  auch  nun  mit
ho her Wahr schein lich keit oh ne jü di sche Mit glie der  und  im Rah men na tio nal -
sozia lis ti scher Ver eins po li tik.  Nur  die we nigs ten stie ßen  sich  an die sen ver än -
der ten po li ti schen Rah men be din gun gen  oder nah men die se Rest rik tio nen  zum
An lass, die se Ver ei ne  nun ih rer seits  zu ver las sen, zu mal ih re Gleich schal tung
durch aus  mit ei nem Auf schwung  des Ver eins le bens ein her ge hen konn te.34
Op por tu nis mus  und Fa na tis mus, Gleich gül tig keit  den Glau bens in hal ten  der
Ideo lo gie ge gen über  und ih re qua si re li giö se Über nah me  als ab so lu te Wahr hei -
ten stan den  im Na tio nal so zia lis mus ne ben ein an der. Die se Zu las sung ei nes gan -
zen Spekt rums  von Hal tun gen, Grün den  und Äu ße run gen po li ti scher Lo ya li tät
war  ein Ele ment sei ner po li ti schen Sta bi li tät.  Der mar tia li schen Rhe to rik,  mit
der  die na tio nal so zia lis ti sche Ras sen ideo lo gie vor ge tra gen wur de,  stand  die
Akzep tanz kon for mis ti scher An pas sung ge gen über,  die  auf ideo lo gi sche In dok -
tri nie rung ver zich te te. Men schen,  die  dem na tio nal so zia lis ti schen Sys tem  nicht
von vorn he rein kri tisch, skep tisch  oder ab leh nend ge gen über stan den, ver hiel -
ten  sich  mit ho her Wahr schein lich keit oh ne hin ge nau  so,  wie  es  von ih nen
erwar tet wur de. Mo ra li sche Be den ken hat ten  sie da bei  in  der Re gel  nicht. Viel -
mehr un ter stell ten  sie,  dass  es we der mo ra lisch  noch un mo ra lisch, son dern
 einfach ver nünf tig  und ei ne Fra ge  des ge sun den Men schen ver stan des  sei,  sich
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 konform  zu ver hal ten.  Wer ris kier te  schon per sön li che Nach tei le  oder so gar
poli ti sche Ver fol gung, oh ne da für  in ei ge nen po li ti schen Über zeu gun gen, re li -
giö sem Glau ben  oder mo ra li schen Hal tun gen lie gen de Grün de  zu ha ben ? Die -
je ni gen,  die  in ih rem Le bens all tag oh ne sol che Grün de aus ka men, be wer te ten
ge sell schaft li che Um brü che  vor al lem da nach,  auf wel che Wei se  ihr All tag  von
ih nen tan giert wur de. So lan ge ih nen  hier kei ne ra di ka len Ver än de run gen ab ver -
langt wur den,  ging  die Rhe to rik  des ra di ka len Um bruchs  an ih nen vor bei.  An
ihren Le bens ge wohn hei ten  auch  in tur bu len ten Zei ten fest hal ten  zu kön nen,
stärk te ih re Bin dung  an  das po li ti sche Sys tem. Ih re ver meint lich un po li ti sche
Hal tung wur de  als Lo ya li tät  zum na tio nal so zia lis ti schen Sys tem ge wer tet  und
durch ei nen ideo lo gi schen Re fe renz rah men  als po li ti sche Hal tung  im Sin ne  des
Na tio nal so zia lis mus le gi ti miert.
An ih nen be wahr hei te te  sich,  dass In dif fe renz ge gen über  den Ide en  und Wer -
ten ei nes ideo kra ti schen Sys tems  und Lo ya li tät ge gen über die sem Sys tem  sich
nicht aus schlie ßen. Gleich gül tig keit ge gen über  den ideo lo gi schen Be grün dun -
gen  von Po li tik  lässt  nicht au to ma tisch  auf po li ti sche In dif fe renz schlie ßen. Ideo -
kra ti en kön nen  auch  auf ei ner still schwei gen den Ver ein ba rung zwi schen  den
Funk ti ons trä gern  des Sys tems  und Tei len  der Be völ ke rung be ru hen, sol che
Begrün dun gen  nicht  zu  ernst  zu neh men, son dern  ein po li ti sches Sys tem  vor
 allem  nach sei nen Aus wir kun gen  für  ihr Le ben  zu be ur tei len. 
Ver spro chen  und  auch ein ge löst wur den Ver än de run gen  zum Bes se ren,  die
auf Kos ten der je ni gen gin gen,  die  als po li ti sche  oder ras si sche Geg ner  die
 repres si ve Här te  des Sys tems  zu spü ren be ka men. Ehe mals  von Ju den be wohn -
te Häu ser  oder be setz te be ruf li che Po si tio nen konn ten  nicht ver ge ben wer den,
be vor die se Ju den  nicht  aus ih nen ver trie ben wa ren.  Die nicht jü di schen Deut -
schen,  die be reit wil lig  in ehe mals jü di sche Woh nun gen zo gen  oder  durch  die
Ver trei bung  und Ent las sung jü di scher Kol le gen  frei ge wor de nen Po si tio nen
 besetz ten, wa ren  sich die ses Zu sam men hangs  in al ler Re gel be wusst.35
Nur we ni ge ver säum ten  es,  sich bie ten de Vor tei le wahr zu neh men. So lan ge
sie  selbst  nicht  an  der Ver trei bung  der Ju den be tei ligt wa ren, konn ten  sie  mit
dem gu ten Ge wis sen agie ren, ei ne oh ne  ihr Zu tun ent stan de ne Si tua ti on le dig -
lich  zu ih rem ei ge nen Vor teil  zu nut zen. Da bei konn ten  sie da von aus ge hen,
dass ih re Wei ge rung, per sön lich Vor teil  aus  der Mi se re ih rer jü di schen Nach -
barn  oder Kol le gen  oder  auch ih nen un be kann ter Ju den  zu zie hen,  nichts  an
 deren Si tua ti on ge än dert hät te. Eben so si cher konn ten  sie  sein,  dass  sich  im
Falle ih rer Wei ge rung so fort An de re,  mit we ni ger mo ra li schen Skru peln Be haf -
te te fin den wür den,  die  sich ei ne sol che will kom me ne Ge le gen heit per sön li cher
Vor teils nah me  nicht ent ge hen lie ßen.  Im Selbst ver ständ nis, Ent wick lun gen
nicht  selbst ini ti iert  zu ha ben,  die al so oh ne  ihr Zu tun Mög lich kei ten  zur Ver -
bes se rung  der ei ge nen Le bens si tua ti on er öff ne ten, wa ren  sie be reit, sol che
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Gele gen hei ten  auch  zu nut zen. Mo ra li sche Be den ken  oder  ein Un rechts be -
wusst sein hat ten  sie da bei  nicht.36
Muss Ge folg schaft er kauft wer den,  da  sie oh ne Ge gen leis tung  nicht zu stan de
kommt ?  Für po li tisch in dif fe ren te Op por tu nis ten  ist  das si cher  der  Fall.  Im
Zwei fels fall ent schei den  sie  sich im mer  für  die Va ri an te,  die ih nen  den größt -
mög li chen Vor teil  und  das ge rings te per sön li che Ri si ko ver spricht  und  die  es
 ihnen zu gleich er laubt,  ihr ei ge nes Le ben mög lichst un ver än dert  in  den ge wohn -
ten Bah nen ver lau fen las sen.  Für die je ni gen,  die  das na tio nal so zia lis ti sche Sys -
tem  aus Über zeu gung  für  die Ide en  und Wer te,  die  es ver trat, un ter stütz ten,  galt
das  nicht.  Die po li ti sche Iden ti tät  von Ideo kra ti en  wird  durch  die  von ih nen ver -
kör per ten Ide en  und Wer te de fi niert. Zu min dest  in ih rem Selbst ver ständ nis
 rekru tiert  sich Ge folg schaft  nicht  aus Men schen,  die  das Sys tem  nur des halb
unter stüt zen,  weil  sie  sich da von per sön li che Vor tei le ver spre chen. Viel mehr
suchen  sie Men schen  für  die ei ge ne po li ti sche Ideo lo gie  und Be we gung  zu
gewin nen,  die die se  aus  für  sie  selbst plau sib len ide el len Grün den un ter stüt zen.
Ge ra de  weil po li ti sche Ge folg schaft Vor tei le ver spricht,  soll si cher ge stellt wer -
den,  dass  sie  nicht  um die ser Vor tei le wil len ge sucht  wird. 
Ge folg schaft  aus in ne rer Über zeu gung  im Sin ne vor be halt lo ser Zu stim mung
zu ei nem po li ti schen Sys tem  lässt  sich  nicht er zwin gen.  Sie  kann  zwar  durch  die
Er war tung ma te ri el ler  und im ma te ri el ler Vor tei le un ter stützt wer den,  die sol che
Über zeu gun gen  auf Dau er  aber  nicht er set zen kön nen.  Die Kor rup ti on in halt -
licher Be den ken  durch Be ste chung  oder ih re Un ter drü ckung  durch  die An dro -
hung  von Sank tio nen  im Fal le ih rer ex pli zi ten Äu ße rung  oder Kri tik  des po li -
tischen Sys tems  führt le dig lich da zu,  dass Dis sens  zum inneren Vorbehalt
neut ra li siert  wird. 
In ei ner  ganz an de ren his to ri schen Kons tel la ti on hat te  Kant 1784  in sei ner
Schrift „ Was  ist Auf klä rung ?“ da für plä diert, ei ne sol che Hal tung in ne rer Dis -
tanz  als un ge fähr lich  für  ein po li ti sches Sys tem  zu to le rie ren.  Kant hat te  es  als
„Pflicht ei nes Bür gers“ be schrie ben, „ von  Amts“ we gen  so  zu han deln,  wie  es
die ses  Amt vor schreibt. Zu gleich soll te Men schen je doch al le Frei heit  der Kri tik
und  der Äu ße rung „ab wei chen der Ur tei le  und Ein sich ten“37 ge las sen wer den,
da mit  sie ih re Dienst pflich ten gu ten Ge wis sens er fül len konn ten.  Kants Quint -
es senz  kann  als Pa ra dig ma ei nes sys tem kon for men Han delns  mit in ne rem Vor -
be halt  im Rah men ei ner de fi nier ten Rol le ge se hen wer den.  Knapp  und präg -
nant  heißt  es  bei  ihm : „Rä so niert  so  viel  ihr  wollt  und wor über  ihr  wollt,  aber
ge horcht.“38
So  weit  ging  die To le ranz  der na tio nal so zia lis ti schen Ideo kra tie  nicht,  dass
sie  die Deut schen  zum sys tem kri ti schen Rä so nie ren, et wa  zu ei ner  von  der
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natio nal so zia lis ti schen Ideo lo gie ab wei chen den  Sicht ih rer Ras sen -  und Ju den -
po li tik er mu tigt hät te. Statt des sen fin det  sich ins be son de re  in  den Kriegs jah ren
ei ne  der Kant schen Dif fe ren zie rung ver gleich ba re Un ter schei dung zwi schen
defä tis ti scher Kri tik  des na tio nal so zia lis ti schen Sys tems,  die rück sichts los be -
kämpft  und un ter bun den wer den mü sse,  und ei ner an ge sichts  der Här ten  des
Kriegs all tags ver ständ li chen  und  auch  in ih ren emo tio na len Über trei bun gen
ver zeih li chen Be sorg nis „auf rech ter“ Na tio nal so zia lis ten,  die  bei al ler Kri tik  an
ein zel nen Ele men ten  der Po li tik  nie  am End sieg  oder  der Sinn haf tig keit  der
natio nal so zia lis ti schen Welt an schau ung  und  der Be rech ti gung  der Ras sen po li tik
zwei fel ten. 
Der to ta le  Krieg for de re  ein Le ben  in An span nung  und Här te.  Er zwin ge  den
Men schen Ein schrän kun gen, Ent beh run gen  und Op fer  auf  und ha be we nig
Freu de  zu bie ten. Ei nem sol chen Le ben sei en  nicht al le glei cher ma ßen ge wach -
sen. Schließ lich be ste he  das deut sche  Volk  nicht  nur  aus Hel den.  Auch  in  ihm
ge be  es Schwa che, Bös wil li ge  und Fei ge,  aber  auch see lisch, geis tig  oder kör per -
lich we ni ger Ro bus te,  die  den An for de run gen  des All tags  im Krie ge  nur müh -
sam stand hiel ten,  und  die  es des halb  zu stüt zen  und  vor  dem Zu sam men bruch
zu be wah ren gel te. Ge ra de  im  Krieg for de re  das na tio nal so zia lis ti sche Prin zip
„Ge mein nutz  geht  vor Ei gen nutz“,  die Un ter ord nung  des ein zel nen un ter  die
Ge mein schaft,  die Ein schrän kung in di vi du el ler Frei hei ten  und  den Ver zicht  auf
ei gen nüt zi ge Ge wohn hei ten.39 Im deut schen  Volk  noch im mer exis tie ren de Res -
sen ti ments könn ten, ge nährt  durch feind li che Pro pa gan da, de fä tis ti sche Fra gen
wie  die fol gen den auf kom men las sen : „ Ist  nicht  der Na tio nal so zia lis mus  an
 allem  schuld ?  Hat  es  nicht  schon lan ge  vor  dem Krie ge be gon nen  mit  den Ein -
schrän kun gen,  mit  den Ein en gun gen  des per sön li chen Le bens ?  Mit  der Be -
schnei dung  der Frei heit ?“40 Ei ne sol che Kri tik zer set ze  die Mo ral  und Wehr -
kraft  des deut schen Vol kes. Die ser lan des ver rä te ri sche De fä tis mus näh re  die
in di vi dua lis ti schen Ins tink te  der Men schen  und un ter gra be  die Wi der stands -
kraft  der Ge mein schaft. Un ver bes ser li che Pes si mis ten, De fä tis ten  und die je ni -
gen,  die ver ant wor tungs los Ge rüch te al ler  Art ver brei te ten, konn ten  nicht  mit
Ver ständ nis  und Mil de rech nen. Zi tiert  wird  aus  dem  Brief ei nes Sol da ten,  dem
im Front ur laub die se un ver bes ser li chen Zeit ge nos sen be geg net sei en,  und  der
zu  Recht da rauf be ste he,  dass de nen ge gen über,  die  aus „cha rak ter li cher Min -
der wer tig keit“  noch im mer Geg ner  des na tio nal so zia lis ti schen Deutsch land sei -
en, je de Rück sicht ver fehlt  sei.  Hier ge be  es „ kein Über zeu gen  mehr, son dern
nur  noch  ein Un schäd lich ma chen,  und  das rück sichts los,  mit un er bitt li cher Fol -
ge rich tig keit“.41
Der  nicht na ment lich ge nann te Au tor be geg net die ser de fä tis ti schen Hal tung
mit  der Be schwö rung  des  auch  in schwe rer Schick sals stun de un ver rück ba ren
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Ziels :  der Ver tei di gung  der Fes tung Deutsch land,  die al lein deut sches Le ben
mög lich hal te.42 Wäh rend  die Kri tik  am Na tio nal so zia lis mus  sehr kon kret re fe -
riert  wird,  bleibt  die Er wi de rung va ge. He raus ge stellt  wird  zwar  das  nicht  zur
Dis po si ti on ste hen de  Ziel,  das  nun je doch  nicht  mehr Ge win nung  von Le bens -
raum  und Er obe rung lau tet, son dern er nüch tert  durch  die Wen de  des Krie ges
ge gen Deutsch land le dig lich  die im mer  noch mög li che Ab wen dung  der Kriegs -
nie der la ge be schwört.  Schon die ses Mi ni mal ziel,  so  legt  die Rhe to rik  des Au tors
na he, wer de  schwer ge nug  zu er rei chen  sein.  Die na tio nal so zia lis ti sche Füh rung
rech ne te  mit mo ra li schen Be den ken ih rer An hän ger ge gen über  dem ih nen ab -
ver lang ten Han deln. Oh ne nä her da rauf ein zu ge hen,  was sol che Be den ken her -
vor ru fen könn te, wur den  als prob le ma tisch  oder mo ra lisch be denk lich emp -
funde ne Hand lun gen häu fig  im Va gen be las sen  und sol che Be den ken  als
nach voll zieh bar ak zep tiert. Ap pel liert wur de statt des sen  an Be den ken trä ger,
Ver trau en  in  die mo ra li sche Ur teils kraft  der Füh rung  zu ha ben,  auch  wenn
deren Ent schei dun gen zu nächst  nicht nach voll zieh bar  sein soll ten. Zu ge stan den
wird  den Zweif lern  die Ernst haf tig keit ih res Be mü hens ver ste hen  zu wol len,
wel che  in  der  Tat his to risch ein zig ar ti gen Hal tun gen  und Hand lun gen ih nen
abver langt wür den. „ Dann  und  wann  wird je der Na tio nal so zia list ein mal Ge wis -
sens bis se  dem ge gen über ha ben,  was  ihm  die Füh rung zu mu tet.  Ganz ab ge se -
hen da von,  dass  ein gu ter Par tei ge nos se die se Be den ken  an zu stän di ger Stel le
zu äu ßern  weiß, müs sen  wir  aber  auch wie der  das Ver trau en auf brin gen,  dass
das Zu ge mu te te  nichts Un wür di ges  sein  kann.“43 Das ein ge for der te un be ding te
Ver trau en  in  die Füh rung soll te  die Ur teils fä hig keit  der ein fa chen Par tei mit glie -
der  nicht er set zen, son dern vor be rei ten : „ Nicht ur teils los sol len  wir  durch  die
Ge gen wart wan deln, son dern ur teils klar.“44 An ge sichts mög li cher Zwei fel  an
der mo ra li schen Be rech ti gung  des  von ih nen er war te ten Han delns  wird  ein Ver -
trau ens vor schuss  in  die über le ge ne mo ra li sche Ur teils kraft  der Füh rung ein ge -
for dert,  der  durch  die Aus bil dung ei ge ner mo ra li scher Ur teils fä hig keit  sich  im
Nach hi nein  als ge recht fer tigt er wei sen wer de.
IV. Ko op ta ti on  durch Kon di tio nie rung : Stra te gien  der Ge win nung 
po li tisch in dif fe ren ter Deut scher
Po li tisch in dif fe ren te Deut sche wur den  nicht da zu ge zwun gen,  sich in halt lich
mit na tio nal so zia lis ti scher Ideo lo gie  und Po li tik aus ei nan der zu set zen. Ver su -
che,  sie  für  den Na tio nal so zia lis mus  zu ge win nen, ver wie sen viel mehr  auf  die
Ver bes se rung ih rer Le bens be din gun gen,  die  sie  mit  dem Na tio nal so zia lis mus
asso zi ie ren soll ten. Zu gleich soll ten  sie  sich  auf  die At mos phä re  des po li ti schen
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Um bruchs ein las sen  und die sen  als Ge le gen heit se hen, Po si tio nen ein zu neh men
und Vor tei le wahr zu neh men,  die  sich ih nen  als An ge hö ri ge  der nor di schen
Rasse er öff ne ten. Ge ra de  dann,  wenn  sie per sön lich  über kei ne he raus ra gen den
Fä hig kei ten ver füg ten,  war ih re ras sen ideo lo gi sche Auf wer tung  per Zu ge hö rig -
keit  für  sie at trak tiv.  Von ih nen wur den da bei kei ne Leis tun gen er war tet,  die  sie
per sön lich über for dert hät ten. Da durch hat ten  auch die je ni gen ei ne Chan ce  zu
per sön li cher Pro fi lie rung,  die we der  zu Han deln  aus ei ge ner Ini tia ti ve fä hig
noch  als Füh rer taug lich wa ren. He raus for de run gen, de nen  sie  nicht ge wach sen
wa ren, blie ben ih nen  so er spart.  Auch durch schnitt lich fä hi ge,  nur mä ßig am bi -
tio nier te Men schen wur den  so  von  der na tio nal so zia lis ti schen Be we gung an ge -
spro chen. Ih nen wur de zu ge stan den,  trotz  der ideo lo gi schen Rhe to rik  von
Opfer be reit schaft  und Prio ri tät  der Ge mein schaft ge gen über  dem Ein zel nen
auch wei ter  vor al lem ih re ei ge nen In te res sen  und  die ih rer An ge hö ri gen  zu ver -
fol gen. Ver langt wur de  von ih nen le dig lich,  die na tio nal so zia lis ti sche Welt -
anschau ung an zu er ken nen  und  sich ras sen po li tisch kor rekt  zu ver hal ten.  Im
Jargon  der  Zeit  hieß  das, „ ihr Bes tes“  für  das  Wohl  des Vol kes „ zu ge ben“,  sich
„art ge mäß  zu ver hal ten“  und  die Ras sen ge set ze  zu be fol gen.45 Zu nächst ge nüg -
te  die dif fu se Be reit schaft,  sich ent spre chend ih rer Mög lich kei ten  als „gu te
Deut sche“  zu ver hal ten. Ih rem Be kennt nis soll ten je doch  auch Ta ten fol gen.
Von ih nen wur de  u. a. er war tet : 
– die Ju den  als An ge hö ri ge ei ner min der wer ti gen, zu gleich je doch  für  die ras si -
sche Ge sund heit  des deut schen Vol kes ge fähr li chen, Ras se  zu se hen  und ent -
spre chend  zu be han deln;
– der Cha rak te ri sie rung  von Men schen,  die we gen  nicht - the ra pie fä hi ger
Krank hei ten  und Erb de fek te  aus ei ge ner  Kraft  nicht le bens fä hig wa ren,  als
nicht le bens wer tes Le ben zu zu stim men  und ih re ge ziel te Tö tung  als „Er lö -
sungs eutha na sie“  zu ak zep tie ren; 
– ih re Le bens part ner  in „ras sen be wuss ter Gat ten wahl“46 zu wäh len  und  für
die deut sche Volks ge mein schaft mög lichst vie le ge sun de Kin der  zu zeu gen
und  im Sin ne  des Na tio nal so zia lis mus  zu er zie hen.
Durch  die Prak ti zie rung  von Ras sen ethik  und  - re li gi on soll ten  die Deut schen
zum „neu e[ n ]  Mensch  aus deut schem Art ge setz“47 kon di tio niert wer den.  Von
ih nen wur de ge for dert,  sich per sön lich  an  der Ver wirk li chung ei ner ideo lo gi -
schen Mo ral  durch  die Um set zung  der Ras sen po li tik  zu be tei li gen. Ih re Ko op ta -
ti on  in  das na tio nal so zia lis ti sche Herr schafts sys tem wur de  durch ih re Rek ru tie -
rung  als Mit tä ter  bei  der Durch füh rung  der Ras sen po li tik be trie ben,  die
re pres siv  durch  die An dro hung  von Nach tei len  im Fal le ih rer Ver wei ge rung er -
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zwun gen wer den konn te, stra te gisch je doch  auf  die Ha bi tua li sie rung kon for men
Ver hal tens  durch  die Aus bil dung ei nes Ras sen ins tinkts ziel te.48
Die na tio nal so zia lis ti sche Ideo lo gie be schwor Idea le,  von de nen  sie be haup -
te te,  dass  sie  den Ein satz  des Le bens lohn ten. Ap pel liert wur de  an  die Selbst lo -
sig keit  und Op fer be reit schaft  der Deut schen. Ge for dert wur de ih re be din gungs -
lo se Hin ga be  an Füh rer  und  Volk.49 Sol che  und ähn li che Pa thos for meln soll ten
den Deut schen  das Ge fühl ge ben,  in ei ner  Zeit  zu le ben,  die ih nen  zwar al les ab -
ver lang te,  wenn  sie  dem  von  ihr ge setz ten ho hen Maß stab ge nü gen woll ten,  die
ih nen  aber  auch ein zig ar ti ge Mög lich kei ten per sön li cher Pro fi lie rung  und Ent -
wick lung  bot.  Ob  und  in wel cher le bens ge schicht li chen Dra ma tik  sie  in Si tua tio -
nen ge rie ten,  in de nen  sie  sich ras sen be wusst ver hal ten soll ten,  hing  auch  von
den Um stän den  und ih rer Ent schei dung  ab, sol che Ge le gen hei ten per sön li cher
ras sen po li ti scher Be wäh rung  zu su chen  oder  eher  zu mei den. 
An ge hö ri ge  der nor di schen Ras se sol len  durch „Ein satz,  Kampf  und Hin ga be
der Per son“50 be wei sen,  dass  sie  auch per sön lich  auf  der Hö he  der ih nen  durch
ih re Ras se zu ge hö rig keit er öff ne ten Mög lich kei ten ste hen. Wä re  ihr Ver hal ten
be reits  durch ih re Zu ge hö rig keit  zur nor di schen Ras se be stimmt, könn ten  sie
we der Ver ant wor tung  auf  sich neh men  noch schul dig wer den.  Sie könn ten  sich
we der  an  der ih nen  durch ih re Ras sen zu ge hö rig keit auf er leg ten Ver pflich tung
be wäh ren  noch  an  ihr ver sa gen. Ei ne aus schließ lich bio lo gi sche Leh re  vom
Men schen lie ße kei nen  Raum  für mensch li ches Han deln  in  der mo ra li schen
Bewäh rung. Wer te, Idea le  und Über zeu gun gen sei en Men schen  zwar  als erb -
bio lo gi sche Dis po si tio nen an ge bo ren, müss ten  sich je doch  durch be wuss te
Anstren gung  zu an ge mes se nem Ver hal ten  erst  zu ent spre chen den in di vi du el len
Hal tun gen ent wi ckeln,  um ih re ras sen bio lo gi sche Dis po si ti on  zum neu en Men -
schen  als Trä ger ei ner hö he ren Ras sen mo ral  auch aus zu bil den.  Nur  im Zu sam -
men spiel  von erb bio lo gi scher Aus le se  und po li ti scher Be wäh rung wür den ras -
sisch hoch wer ti ge, po li tisch ver läss li che „Par tei ge nos sen  und po li ti sche Lei ter“
ge formt. „ Mit  den Fest stel lun gen  über  die erb bio lo gi sche Be schaf fen heit ei ner
Per son  sind  noch kei ne  über ih re po li ti sche Be wäh rung ge trof fen.  Es  ist durch -
aus denk bar,  dass  ein  Mensch,  der  aus ei ner erb ge sun den Sip pe  stammt, trotz -
dem  nicht po li tisch ein wand frei  ist.“51
Ob  sich  die ras sen bio lo gi sche Dis po si ti on  als per sön li che Eig nung be wei sen
oder  aber  durch in di vi du el les Ver sa gen er le di gen wür de, muss te  der Aus gang
der Be wäh rungs si tua ti on  im ras sen po li ti schen  Kampf ent schei den. Die se  im
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Wis sen  um  die Hoch wer tig keit  der ei ge nen Erb an la gen ge grün de te Hal tung,  die
He raus for de rung  und Be wäh rung  der ei ge nen Fä hig kei ten selbst be wusst  zu su -
chen, an statt  ihr, trau ma ti siert  durch  die Mög lich keit  des Schei terns aus zu wei -
chen, wur de  als cha rak ter li che Dis po si ti on  der nor di schen Ras se he raus ge stellt. 
Der Deut sche hof fe  nicht  auf Er lö sung, son dern neh me  sein Schick sal  selbst
in  die  Hand. Ge gen  die christ li che  Angst,  der  Mensch  sei  nicht  in  der La ge, Ver -
su chun gen  zu wi der ste hen, for de re  der Deut sche sei nen  Gott aus drück lich da zu
auf : „‚ Und füh re  uns  in Ver su chung !‘ – da mit  wir  auch  die Mög lich keit  zur
Bewäh rung ha ben.“52 Eben  weil  er  sich  in Über ein stim mung  mit sei nem Schick -
sal wis se, kön ne  er  es selbst be wusst he raus for dern  in  der Ge wiss heit,  sich  an
dem  zu be wäh ren,  was  es  für  ihn  an He raus for de run gen be reit hal te.  Er  ist  sich
si cher, je der Ver su chung  zu wi der ste hen, sei ne ras sen be wuss te Hal tung zu guns -
ten ras sen in dif fe ren ter ver meint li cher Frei heit auf zu ge ben. Des halb  sucht  er
nach Ge le gen hei ten, sei ne mo ra li sche Stär ke  und Ver läss lich keit nach zu wei sen.
Die ein fa che Über nah me  durch  die Um stän de  als vernünftig na he ge leg ter
Optio nen  wird  hier  als ver schenk te Ge le gen heit ras si scher Cha rak ter bil dung
 zurück ge wie sen. Ge sucht  wird  nach Mög lich kei ten,  die Ent schei dung  für  den
Natio nal so zia lis mus  und sei ne Ras sen po li tik  aus op por tu nis ti schen Grün den
von ei ner Ent schei dung ab zu gren zen,  die Men schen  in ei ner mo ra lisch prob le -
ma ti schen Si tua ti on tref fen müs sen.  Erst  in ei ner sol chen Si tua ti on,  in  der  sich
ei ne welt an schau lich grund sätz li che Hal tung  im Kon flikt  auch an ders mög -
licher Ent schei dun gen be wäh ren  muss, zei ge  sich,  was  die Be haup tung un be -
ding ter na tio nal so zia lis ti scher Ge folg schaft  wert  sei.  Wer  aus  Angst  vor Ver sa -
gen Si tua tio nen mei de,  in de nen  er  der Ver su chung aus ge setzt  sei, in ne ren
Vor be hal ten  und Be den ken ge gen über  dem  ihm ab ver lang ten Han deln  im Sin ne
na tio nal so zia lis ti scher Ras se po li tik nach zu ge ben, blei be  ein un si che rer Kan di -
dat.  Nur  wer sol che Ge le gen hei ten welt an schau li cher  und mo ra li scher Be wäh -
rung  in  der Ge wiss heit su che,  sich  in ih nen aus zu zeich nen  und da durch sei ne
ras sen ethi sche Cha rak ter bil dung  zum bio lo gi schen Sol da ten  im Ras sen krieg
gezielt vo ran zu trei ben, emp feh le  sich da mit  als Ak ti vist  der na tio nal so zia lis ti -
schen Be we gung,  der  sein Schick sal  auf Ge deih  und Ver derb  mit  ihr ver bin de. 
Wer  nur  des ei ge nen Vor teils we gen  ein ideo kra ti sches Sys tem un ter stützt,
 igno riert da mit des sen nor ma ti ven Iden ti täts kern  als ir re le vant  für  die ei ge ne
Ent schei dung. Op por tu nis ten blei ben  für Ideo kra ti en un si che re Kan di da ten.
Ge ra de  dann,  wenn  das po li ti sche Re gime  in be son de rem Ma ße  auf Un ter stüt -
zung an ge wie sen  ist, al so  in Zei ten  der Kri se  und Ge fähr dung sei ner Exis tenz,
kann  es  mit  dem po li tisch in dif fe ren ten  Teil  der Be völ ke rung  nicht  mehr rech -
nen.  In sol chen Zei ten wer den  die op por tu nis ti schen Grün de  der Un ter stüt zung
des po li ti schen Sys tems hin fäl lig :  Die Vor tei le  und Be loh nun gen,  die  es sei nen
An hän gern  in bes se ren Zei ten  zu bie ten hat te, ste hen  dann  nur  noch ein ge -
schränkt  zur Ver fü gung.  Für Op por tu nis ten  ist  es  jetzt  an  der  Zeit,  sich  neu  zu
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ori en tie ren.  Am Ho ri zont  der mög li chen Nie der la ge  des po li ti schen Sys tems
dro hen  schon  die Nach tei le  und Stra fen  für al le,  die  von sei nen Geg nern –  den
künf ti gen Sie gern –  als des sen Un ter stüt zer  und An hän ger wahr ge nom men wer -
den.  Ein  im Nie der gang be grif fe nes, sei nem ab seh ba ren En de ent ge gen ge hen -
des Sys tem  droht,  mit  in  den Ab grund  zu rei ßen,  wer  es den noch wei ter un ter -
stützt.  Zu die ser exis ten ti el len Lo ya li tät  zum Na tio nal so zia lis mus wa ren  nur  die
we nigs ten Deut schen be reit. 
Das er klärt, wes halb  nach sei nem En de  die geis ti ge Um ori en tie rung  der
Deut schen  von  der na tio nal so zia lis ti schen  zur re al so zia lis ti schen Ideo kra tie,
aber  auch  von  der Ideo kra tie  zur De mo kra tie  so rei bungs los  und un spek ta ku lär
ver lief. Ei ne Aus ei nan der set zung  mit  dem Na tio nal so zia lis mus, ins be son de re
aber  mit  den sym bio ti schen Ver bin dun gen  von per sön li cher Bio gra phie  und
 natio nal so zia lis ti scher Po li tik,  blieb  den meis ten Deut schen er spart. Tat säch lich
folg te  die Mehr heit  der Deut schen  dem Na tio nal so zia lis mus  nicht  aus  Angst  vor
Ter ror  und Re pres sio nen, son dern  in  der An nah me  der Recht mä ßig keit  und
mo ra li schen Un be denk lich keit sei ner Po li tik.  An ei ner sol chen Di ag no se,  die
ent spre chen den Hand lungs be darf sig na li siert hät te, wa ren  im Nach kriegs -
deutsch land  des be gin nen den Kal ten Krie ges we der  die west li chen Al li ier ten
noch  die Sow jet uni on  bzw.  die  im Ein fluss be reich  der Be sat zungs mäch te ver -
blei ben den bei den deut schen Staa ten in te res siert. Ih nen  ging  es  nach  der mi li tä -
ri schen Zer schla gung  des Na tio nal so zia lis mus  und  der Nor ma li sie rung  des
Lebens,  nach po li ti scher Säu be rung  und Ent na zi fi zie rung53 vor al lem  um  die
Ko op ta ti on ver läss li cher deut scher Bünd nis part ner  für  den Kal ten  Krieg. Die se
ideo lo gi sche Kehrt wen de stell te zu gleich  die tra di tio nel le Front stel lung wie der
her,  in  der  sich ka pi ta lis ti sche, li be ral - de mo kra ti sche Staa ten  und  die kom mu -
nis ti sche Sow jet uni on,  die  sich  im Er geb nis  des zwei ten Welt krie ges  zum Ost -
block er wei tert hat te, un ver söhn lich ge gen über stan den.  Aus Ver bün de ten  im
Kampf ge gen  den Na tio nal so zia lis mus wur den wie der welt an schau lich - po li -
tische Geg ner, wäh rend gleich zei tig  der ehe ma li ge Geg ner  als Ver bün de ter
gewon nen wer den muss te.  In  den west li chen Be sat zungs zo nen  wie  in  der sow je -
ti schen Be sat zungs zo ne ka men je ne po li ti schen Kräf te  zum  Zug,  die  in Über ein -
stim mung  mit ih rer po li ti schen Ideo lo gie de ren Ab sicht un ter stüt zen,  ihr po li ti -
sches Sys tem  auf  den  in ih rem Ein fluss be reich lie gen den  Teil Deutsch lands  zu
über tra gen. 
Im Ver such,  das Le gi ti ma ti ons po ten ti al  des de mo kra ti schen  bzw. an ti fa schis -
ti schen Neu be ginns  zu nut zen, wur den  den ent spre chen den Be mü hun gen  des
je weils an de ren deut schen Staa tes,  sich  im ra di ka len  Bruch  mit  dem Na tio nal so -
zia lis mus  als  das neu e, de mo kra ti sche Deutsch land  zu prä sen tie ren,  die Be rech -
ti gung ab ge spro chen. Zu gleich war fen  sich bei de ge gen sei tig  die Re pres si on kri -
ti scher po li ti scher Par tei en  und Grup pie run gen  vor, je ner po li ti scher Grup pen
al so,  die  im ei ge nen po li ti schen Sys tem  mit Un ter stüt zung  der Al li ier ten  an  die
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Macht ge kom men wa ren,  im an de ren deut schen  Staat da ge gen,  der  die ent ge -
gen ge setz te Ideo lo gie ver trat,  als po li tisch ab wei chend  oder geg ne risch un ter -
drückt wur den. 
Der po li tisch in dif fe ren ten sys tem kon for men Mehr heit,  die  das na tio nal -
sozia lis ti sche Sys tem ge tra gen hat te, wur de zu ge stan den,  sich  mit  eben die ser
Hal tung  auch  dem neu en Sys tem  als lo ya le Bür ger  zu emp feh len.  Dass  sich  das
po li ti sche System ge än dert hat te,  das  nun  um ih re Lo ya li tät  warb,  hieß  nicht,
dass  sie  sich  selbst än dern muss ten. Ih nen wur de le dig lich ab ver langt, die se po li -
ti schen Ver än de run gen  in ih rer Rhe to rik  zu be rück sich ti gen, al so Ras sis mus
und An ti se mi tis mus  aus ih rem po li ti schen Vo ka bu lar  zu strei chen  und  sich  nicht
mehr zu stim mend  auf  den Na tio nal so zia lis mus, sei ne Po li tik, sei ne Ideo lo gie
und sei ne Füh rer  zu be zie hen. 
V. Po li ti sche In dif fe renz  und Ge folg schaft  aus Über zeu gung :  Zum 
Zu sam men spiel  von Ko op ta ti on, Le gi ti ma ti on  und Re pres si on  in
der na tio nal so zia lis ti schen Ideo kra tie
Die na tio nal so zia lis ti sche Welt an schau ung  war  kein ho mo ge nes Ge bil de,  das
von ei ner ideo lo gi schen Zent ral in stanz for mu liert  und  dann  durch Mul ti pli ka to -
ren  der Par tei  von  oben  nach un ten durch ge stellt wur de,  um  auf die se Wei se  die
po li ti sche Gleich schal tung  des öf fent li chen Le bens  zu si chern.  Mit  der For mel
vom „welt an schau li chen Ent schei dungs kampf“  und ei ner as so zia ti ons rei chen
po li ti schen Me ta pho rik  mit be wusst un scharf ge hal te nen Kon tu ren  sprach  die
na tio nal so zia lis ti sche Ideo lo gie  sehr un ter schied li che Schich ten  an.  Das er mög -
lich te  es die sen, je weils an de re Bau stei ne  der  in  sich wi der sprüch li chen  und
hete ro ge nen Pro gram ma tik  des Na tio nal so zia lis mus  als  die  für  sie ent schei den -
den he raus zu neh men  und  zu ak zen tu ie ren.  Das,  was  sich  als Gan zes ei ner stim -
mi gen pro gram ma ti schen Lo gik  nicht fü gen woll te, konn te, auf ge löst  in sei ne
Be stand tei le, ne ben ein an der be ste hen. „ Was  sich  auf  der Ebe ne  der Ideo lo gie
nicht prä zi sier te, ver an schau lich te  und er füll te  sich  in  der Pra xis  der Be we gung,
die Sin ner fül lung, Ziel si cher heit, Ge bor gen heit  und  Raum  zur Ar ti ku la ti on  von
Ag gres si vi tät  bot.  Das End ziel  der Be we gung  blieb va ge  und ge ra de des halb un -
be zwei fel bar.“54 Die na tio nal so zia lis ti sche Be we gung schaff te  es,  die Patt si tua -
tion kon kur rie ren der Par tei en  im In ne ren  zu be en den  und  die na tio na le Ein heit
durch po li ti sche Gleich schal tung  zu in sti tu tio na li sie ren.  Sie  war über zeu gend
so wohl ge gen über Geld ge bern  aus In dust rie  und Fi nan zen, de nen  sie  die Pa zi fi -
zie rung  der Ar bei ter -  und Ge werk schafts be we gung ver sprach,  als  auch ge gen -
über  den so zia len Schich ten,  die ih re Hoff nun gen  auf ei nen Aus weg  aus  der
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Krise  und ei ne Bes se rung ih rer so zia len Si tua ti on  in  der Pro gram ma tik  der
 natio nal so zia lis ti schen Be we gung ge spie gelt sa hen.55
Das Zu sam men spiel  von Kri tik  und Ver ein nah mung  des bür ger lich - christ -
lichen Hu ma nis mus  bei  der Be grün dung ei ner na tio nal so zia lis ti schen Mo ral
und  Ethik  kann  als exemp la ri sches Bei spiel  der Wech sel be zie hung  von Le gi ti -
ma ti on, Re pres si on  und Ko op ta ti on  im Na tio nal so zia lis mus ge se hen wer den.
Zum einen voll zog  der Na tio nal so zia lis mus ei nen ra di ka len  Bruch  mit  dem bür -
ger li chen Hu ma nis mus ega li tä rer Bür ger -  und Men schen rech te  und  dem christ -
li chen Kon zept  der Got tes eben bild lich keit al ler Men schen.  Zum an de ren such te
er sei ne Le gi ti mi tät da durch nach zu wei sen,  dass  er  sich  selbst  als Glau bens for -
ma ti on ei nes neu en Hu ma nis mus ideo lo gisch  zu pro fi lie ren ver such te.  Als ras si -
scher Hu ma nis mus  und Re li gi on  der Ras se ver sprach  er  die Be frei ung  des
Huma nis mus  von  ihm we sens frem den Ele men ten. Da durch soll ten bür ger lich -
christ lich so zia li sier te Deut sche ge won nen wer den, de nen an ge bo ten wur de,
ihren ras sen in dif fe ren ten  durch ei nen ras sen be wuss ten Hu ma nis mus  zu er set -
zen. Da bei funk tio nier te  die Ras sen ideo lo gie  als Zu schrei bung  der Zu ge hö rig -
keit  zur hoch wer ti gen nor di schen Ras se  als Ko op ta ti ons an ge bot,  das nicht jü di -
sche Deut sche  durch  die Ak zep tanz  der ras sen ideo lo gi schen Dif fe ren zie rung
der Ge sell schaft  und  den per sön li chen Nach weis ent spre chen der Hal tun gen
und Hand lungs be reit schaft  im Sin ne na tio nal so zia lis ti scher Ras sen theo rie wahr-
neh men konn ten. 
Das  in  der na tio nal so zia lis ti schen Ge sell schaft vor herr schen de Ver hal tens -
mus ter  war Op por tu nis mus  und In dif fe renz.  Die Mehr heit  der Deut schen  nahm
be reit wil lig  die Vor tei le  wahr,  die ih nen ih re Lo ya li tät ge gen über  dem Na tio nal -
so zia lis mus brach te, oh ne des halb zwin gend über zeug te An hän ger  der na tio nal -
so zia lis ti schen Welt an schau ung  zu  sein. Die se In dif fe renz hin der te  sie  nicht
daran,  sich ih nen bie ten de Ge le gen hei ten  zu be ruf li chem Auf stieg  auch  dann  zu
nut zen,  wenn die se di rekt  an Aus gren zung  und Be rufs ver bot  für jü di sche Kol le -
gen ge bun den wa ren.  Sie ga ben  ihr Bes tes  zur Er fül lung  der ih nen ge stell ten
Auf ga ben, oh ne de ren Be rech ti gung in fra ge  zu stel len,  aber  auch oh ne  sich in -
halt lich  mit ih nen  zu iden ti fi zie ren.56
Das na tio nal so zia lis ti sche Sys tem  war be reit,  ein gan zes Spekt rum mög li cher
Grün de, Hal tun gen  und Ver hal tens wei sen  als Zei chen  der Lo ya li tät  zum Na tio -
nal so zia lis mus  zu ak zep tie ren.  An po li ti sche Ak ti vis ten  und Füh rer wur den an -
de re An for de run gen ge stellt  als  an durch schnitt li che Deut sche oh ne be son de re
po li ti sche In te res sen  und Am bi tio nen  oder welt an schau li che Bil dung. Na tio nal -
so zia lis ti sche Ideo lo gen wa ren  sich  der Ge fah ren ideo lo gi scher In dif fe renz be -
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wusst.  Sie wa ren je doch rea lis tisch ge nug,  sie  als le gi ti me Va ri an te  der Ko op ta ti -
on un po li ti scher Deut scher zu zu las sen. Zu gleich nutz ten  sie Ge walt  und Ter ror
ge gen Ju den  und po li ti sche Geg ner  des Na tio nal so zia lis mus  auch da zu, Un ent -
schie de ne ein zu schüch tern. 
In sei ner Hal tung  zu po li ti scher In dif fe renz kom bi nier te  das na tio nal so zia lis -
ti sche Sys tem  auf ef fek ti ve Wei se Ko op ta ti on, Re pres si on  und Le gi ti ma ti on :
Zum ei nen wur den  den po li tisch In dif fe ren ten  die Ri si ken ei ner po li ti schen
Wen dung ge gen  das Sys tem vor ge führt, wo durch  sie  in ih rer ab war ten den Hal -
tung be stärkt wur den.  Zum an de ren wur den  sie  in ei ner Wei se  zur Un ter stüt -
zung  des na tio nal so zia lis ti schen Sys tems auf ge for dert,  die  eben je ne Grün de be -
rück sich tig te,  die  sie  zu ih rer Hal tung po li ti scher In dif fe renz ge führt hat ten.
Ih nen wur de zu ge si chert,  dass  sich Lo ya li tät ge gen über  dem Sys tem  für  sie aus -
zah len wür de.  Auf  sie wur de  die Ma xi me an ge wandt „ Wer  nicht gegen uns  ist,  ist
für uns.“  Noch be vor  sie  sich  selbst even tu ell  zu ei ner Ent schei dung  für  den
Natio nal so zia lis mus durch ge run gen hat ten, wur de ih nen die se Ent schei dung
ab ge nom men.  Sie wur den be reits  als lo ya le Un ter stüt zer  des na tio nal so zia lis ti -
schen Sys tems an ge spro chen, oh ne  dass  sie  sich  selbst po li tisch  in Rich tung  des
Na tio nal so zia lis mus be wegt hät ten.  Um  sich ih rer po li ti schen Ver ein nah mung
zu ent zie hen, hät ten  sie die se ak tiv ver wei gern müs sen. So lan ge  sie pas siv  und
in dif fe rent blie ben, ge hör ten  sie da zu. Zu gleich konn ten  sie si cher  sein,  sich  mit
ih rer Un ter stüt zung na tio nal so zia lis ti scher Ras sen po li tik  im Rah men gel ten der
Ge set ze  und ras sen ethi scher Nor men  zu be we gen.
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